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„Mein Sohn hat in Deutschland auch gute Freunde gefun¬
den , die Ihn aufnähmen und unterstützten , bis ihm von hieraus
Geld geschickt werden konnte, " sagte er, , obgleich er sehr wohl
wußte , daß sein Sohn nicht in die Lage gekommen war , eine
solche Unterstützung beanspruchen zu müssen . „Sie haben Ihr
Geld in Brüssel nötig , reisen Sie also mit Gott , vergessen Sie
meine Ratschläge nicht und lassen Sie mich bald wissen , wie es
Ihnen geht ."

Theobald gab dieses Versprechen gern , und als die Stunde
der Abreise gekommen war , schied er mit herzlichen Dankeswor¬
ten von dem alten Herrn , der ihm in schlimmen Tagen em
treuer Freund und Beschützer gewesen war.

Auch den beiden Mädchen wurde der Mschied schwer ; auch
ihnen war Grus Monteran ein selbstloser Freund gewesen , und
er selbst machte kein Hehl aus dem schmerzlichen Bedauern , mit
dem er sie scheiden sah7

Als er ihnen zum letztenmal die Hand in den Wagen hinein¬
reichte , sprach er die Hoffnung aus , daß er binnen kurzem nach
Brüssel kommen und sie alle dort Wiedersehen werde , und ehe
sie eine Antwort darauf geben konnten , rollte der Wagen mit
ihnen von dannen.

Wenn Theobald in den gesellschaftlichen Kreisen Brüssels
seine Anklage gegen Henry Didier erhoben hätte , so würde diese
Anklage nicht nur keinen Anklang gefunden , sondern auch Ent¬
rüstung hervorgerufen haben , denn Henry Didier war in Brüs¬
sel ein sehr angesehener und geachteter Mann.

Er war nie verheiratet gewesen und behauptete , dazu nie¬
mals 'Zeit gehabt zu haben ; trotz feiner fünfzig Jahre , trotz sei¬
ner kleinen , unansehnlichen Gestalt hätte er noch heute eine
junge und schöne Lebensgefährtin gefunden , wäre er nur daraus
ausgegangen , sie zu suchen.

Was den jungen Mädchen vor allen Dingen gefällt , das
besaß er : er war ein reicher Mann und daneben ein Mann von
Welt , der zu leben verstand , und alle Damen , die mit ihm in
nähere Berührung kamen , priesen seine Liebenswürdigkeit , sei¬
nen feinen Takt nnd seine unverwüstlich heitere Laune.

Weit ungünstiger lautete das Urteil über seine Schwester
Jeanette , die sein Hauswesen verwaltete . Sie war einige Jahrs
älter als er , eine lange hagere Gestalt mit spitzer Nase und
grauen Augen , man nannte sie bald eine boshafte Katze , bald
einen Drachen, ' aber niemand konnte behaupten , daß es ihr
gelungen sei , den Bruder unter ihren Pantoffel zu bringen.

Von Cäcilie sprach niemand , man wußte wohl , daß sie die
Tochter eines verstorbenen Bruders war und daß Henry Di¬
dier sie an Kindesstatt angenommen hatte , aber man sah sie zu
selten , um ein Urteil über sie fällen zu können . Sie besuchte
wohl dann und wann das Theater oder den Konzertsaal ; aber
Tante Jeanette war dann stets an ihrer Seite , und die Nähe
des Drachens scheuchte jeden zurück , der sich dem schönen Mäd¬
chen sonst gern genähert hätte,

Henry Didier ließ sich um die Zukunft seiner Adoptivtochter
wenig kümmern ; er ging seine eigenen Wege , und obgleich er
viele Freunde und in seinem Hause schöne , geschmackvoll einge-
richtte Räume hatte , gab er doch keine Schmausereien , keine
Festlichkeiten , durch die den heiratslustigen Herren Gelegenheit
geboten worden wäre , Cäcilie kenne » zu lernen.

Nun weilte sie fast schon seit einem Jahre in Frankreich,
aber trotz dieser langen Abwesenheit schien über ihre nunmehr
bevorstehende Rückkehr keine besondere Freude im Hause Di¬
diers zu herrschen.

„Wenn sie heute noch ankommen sollte , so wird sie wohl so
klug sein , auf dem Bahnhof einen Wagen zu nehmen, " sagte der
kleine hagere Herr , während er in dem eleganten Speisezim¬
mer vor dem hohen Spiegel stand und mit grinsendem Blick
bald seine gewählte Toilette , bald den ticfschwarzen Kilebelbart
betrachtete , dessen Farbe mit dem bereits ergrauenden Haar kei¬
neswegs harmonierte . „Ich . kann nicht zu jedem Zuge hinaus¬
schicken oder selbst hingehen ."

„Cäcilie ist alt imd verständig genug , um auch ohne Hilfe
sich zurechtzufinden, " erwiderte Tante Jeanette , die am Fenster
stand und mit der dürren Hand ihre spitze Nase rieb , indes ihr
stechender Blick unverwandt das Dienstmädchen beobachtete , das
gewandt und geräuschlos die Tafel deckte und auf daS Gespräch
nicht achtete . „Ueberdies glaube ich kaum , daß sie schon heute
kommen wird ."

Henry Didier holte einen Brief aus der Brusttasche und las
flüchtig die wenigen Zeilen , die er enthielt . „Nach meiner Be¬
rechnung kann sie heute eintreffen, " sagte er , „sie denkt sicher
nicht daran , sich unterwegs aufzuhalten.

„Anderseits weiß ich aber auch , daß kein freundlicher Em¬
pfang sie hier erwartet, " bemerkte seine Schwester .,

„Bah , aus welchen Gründen nicht ? "
„Weil sie nicht mit Garnier zurückkam ."
„Ja so, daran dachte ich nicht mehr, " erwiderte Didier ach-

selzuckend. „Es ist allerdings richtig , daß wir über diesen Un¬
gehorsam erzürnt sein können , aber im Grunde genommen , kann
ich ihr die Weigerung nicht übel nehmen ."

„Dann hättest Du auch Garnier Deine Zustimmung nicht
geben sollen, " sagte sie vorwurfsvoll , nnd aus ihren kalten , stahl¬
grauen Augen traf ihn ein zürnender Blick . „Wenn Du die
Abneigung Cäcilies gegen Garnier begründet findest . .

„Habe ich das behauptet ? " fiel er ihr in die Rede . „Ich
finde im Gegenteil nichts gegen diese Heirat einzuwenden . Gar¬
nier hat seine Fehler nnd Schwächen , aber er ist ein vermögen¬
der Mann . Cäcilie selbst hat nichts , wir werden ihr natürlich
eine gute Anssteuer mitgeben , das ist aber auch alles ; ich ziehe
mich nicht aus , bevor ich zu Bett gehe , und sie kann bereits
graue Haare haben , wenn ich sterbe . Was aber bis dahin noch
geschieht , weiß niemand voraus ; ich kann mein Vermögen ver¬
lieren . . ."

„Das ist doch wohl nicht möglich , Henry ? ''



„Parbkeu , eS Tommt ja  fast täglich vor, baß ein  reich«» Mann
plötzlich verarmt, " fuhr er fort , während er sich an der reich
mit Silber gedeckten Tafel niederließ und aus der Hand seiner
Schwester den Suppenteller in Empfang nahm.

„Hätte ich im vergangenen Jahre nicht den Prozeß gegen
Weimar gewonnen , so wäre es mir schlecht ergangen . Ich hatte
gerade damals große Verluste gehabt, und Weimar machte be¬
deutende Forderungen geltend , ich sollte das viele Geld noch ein.
mal zahlen ; mein Kredit wäre dadurch erschüttert worden , und
geht eZ einmal bergab , dann halte der Teufel den rollenden
Mein auf.

Ein Kaufmann kann niemals wissen, wie seine Verhältnisse
sich nach einem Jahr gestaltet haben , und deshalb wünsche ich,
daß Cäcilie eine gute Partie macht, damit sie für alle Fälle ge¬
sichert ist."

„Und Garnier ist eine gute Partie ?"
„Ja , aber wenn sie ihre Abneigung gegen ihn nicht über¬

winden kann , dann werde ich sie nicht zwingen , und deshalb
zürne ich ihr nicht, daß sie sich weigerte , ihn zu begleiten . Die
Reise war damals auch noch nicht so gefahrlos ; Garnier hatte
für die französische Regierung Partei ergriffen ."

„Er wäre besser in Brüssel geblieben !" warf Tante Je ^net-
sie ein , während sie dcni Bruder die Fischschüffel anbot.

„Na , es war eimnal seine Liebhaberei , er hatte ja hier
nichts zu. versäumen , und das Unglück Frankreichs , mit dem er
immer sympathisiert , ging ihm zu Herzen . Er hat es natürlich
auch nicht ab» enden und die Einnahme von Paris nicht ver¬
hindern kbuneu," fuhr Didier spöttisch fort , „aber kann doch nun.
sagen , daß Frankreich ihm Dank schuldet für seine guten
Dienste ."

„Und wo ist er augenblicklich?"
„Ich weiß es nicht."
„Wenn er wieder hierher komtst , wird er wohl so klug sein,

Mit Cäcilie über die Ereignisse in Checkean Wsuterau nicht mehr
zu reden ; sie Macht in ihrem letzte» Briefe ihm bittere Bor-
würfe ."

„Mit Unrecht . Jeanette . Hat Cäcilie weiter nichts gegen
ihn , ss ist das doch kein genügender Grund , seine Werbung ab-
zulehnen ."

„Und w «s sagst Du dazu, daß sie die beiden Fremden mit-
hringt ?" fragte Tante Jeanette.

Didier tr «»k mit unverkennbare « Behagen ein Glas Bor¬
deaux und beschäftigte sich alsdann b«« it , den Braten kunstge¬
recht zu zerlege» ; er wartete mit der A«tw«rt , bis der Diener
bi « Teller gewechselt und die zum Brate » gehärenbe » Schüsseln
gewechselt hatte.

„Was soll ich dazu sagen?" erwidert « er gelassen. „Erst
sehen, dann urteilen . Die deutsch» Ga »»er »«»t« sucht hier eine
Stelle , sie ist die Freundin Cäcilie «?, die beiden haben schwere
Stunden mits«« « en durchgemacht, da ist es sehr begreiflich,
baß sie auch jetzt noch zusammenhalte ». Weshalb sollen wir sie
jetzt nicht freundlich aufnehmen ? Mir habe» ja Raum genug
in unserem Haus«, und lange wirb sie ohnedies unsere Gast¬
freundschaft nicht beanspruchen ."

„Eine Fremde im Hause ist i« « er stbresd, " br »» « te Jean-
tzlette. „Mau muß Rücksichten ueh« eu."

„Bah , das Mädchen ist . ja kei»e vernehme Dame , sondern
pur eine Gsuvernante, " sagte er wegwerfend , „ihretwegen
Krauchst Du kein« Rücksichten zu u»hmeu."

„Und der andere ?" fragte ste lauernd . „Der verwundete
Deutsche ? Wirst D » ihn wirklich in Dei » Seschäft nehmen ?"

„tzm, ich weiß das nicht."
„Wundert es Dich nicht, daß g& üi » ihn « ithringt ?"
„Reiu , denn ich kenne ihre Art und Weis«. Er ist Kommis

gewest»!, er wird ihr sein Leid geklagt und de» Wunsch auS-
gesprvche» haben , gleich nach dem Frieden eins Stelle zu finden;
für Eäeilie genügt das , ihm augemdlicklich ihre Protektion zu
perspreche«."

„Ein Versprechen , bas Dich natürlich nicht bindet !"
„Nestl, aber wenn die Umstände mir erlauben , es einzu¬

lösen, warum nicht ? Ich habe für meinen deutschen Korrespon¬
denten »och keius» Ersatz gefunden ; ist der Mann in diesem
Fach tüchtig, westzaib soll ich ihn nicht engagieren ? Die Deut¬
schen sind fleißige , zuverlässige Arbeiter , und wir Belgier haben
einstweilen iwch keine Veranlassung , sie zu hassen und auszu --
wciseu."

Taut « Ieauurtte wiegte mit mißbilligender Mieno das graue,
eckige Haupt und sah dem Bruder gedankenvoll zu, wie er mit
vielem Geschick eine gebratene Schnepfe zerlegte.

„Und wenn «un Cäcilie in diesen Deutschen verliebt störe ?"
fragte sie.

/ „Uusi«n!" lachte er. „So töricht ist' sie nicht. Nein, Jean-
uette, das ist meine geringste Sorge ; hat Cäcilie im  armen

teufet die Stelle verschafft, so wird sie keine Notiz mehr von
ihm nehmen."

„So sicher bin ich nicht, werde also die Augen offen halten;
dafür haben wir Cäcilie denn doch nicht erzogen, daß ein mittel,
loser Kommis —"

Sie brach ab, ein Wagen war im scharfen Trabe vorgefah»
ren , der schrille Klang der Hausglocke weckte in allen Winkeln
das schlummernde Echo.

Henry Didier blickte horchend ans , dann beeilte er sich, mit
dem Geflügel , das noch auf seinem Teller lag, auszuräumen.

„Bleib nur ruhig sitzen," sagte er . „Cäcilie wird uns schon
hier aufsuchen; sie weiß Ja, daß wir um diese Stunde hier
speisen."

Tante Jeannette wollte ebenfalls auf ihren Anieil an der
Schnepfe nicht verzichten: sie war noch eifrig damit beschäftigt,
als die Tür ungestüm geöffnet wurde und Cäcilie euitrrt.

„Ra , na , noch immer die wilde Hummel !" sagte die Tunte.
Ihr Bruder aber legte sofort die Serviette hin und erhob

sich, um das Mädchen in sektte Arme zu schließe«.
„Wir hatten Dich heute noch nicht erwartet, " s»,te er herz¬

lich, „aber nun ist es gut, daß Du wieder da bist. Parbla «, Du
hast böse Tage gehabt, liebes Kind , aber Deiner GchunÄheit
scheinen sie keinen Schaden getan zu haben ; Du siehst ja s» frisch
und fröhlich aus wie damals , als Du Abschied »ahmst,"

„Wie könnte es auch anders sein," lachte Cäcilie , isbem sie
aus den Armen des Onkels in die der Tante , eilte, dis i»Mifcheu
mit ihrer Schnepfe fertig geworden war . „In Schisst Mon-
terau hatten wir gute Verpflegung ."

„Du kommst allein ?" fragte Didier.
„Nein , meine Freundin Leontine und Herr Winter be¬

gleiten mich; sie warten im Salon ."
„Aber Du kommst zu ungelegener Zeit, " sagts Jeenrnette.

„SBii haben soeben gespeist, und ich fürchte, es ist nicht s» »iel
übrig geblieben."

„Nur deshalb keine Sorge, " unterbrach Cäcilie sie, „ich
wußte das ja , also haben wir auf der letzten Hauptsiw^ Ml ge¬
speist, und zu Deiner Beruhigung sei es gesagt, es war ei» recht
solides Gabelfrühstück."

„Sagte ich Dir nicht, daß das Kind sich durchz»ch«lssrr weist?"
wandte sich Didier scherzend zu seiner Schwester . „Ab», die
Gäste dürfen wir nicht länger warten lassen."

Cäcilie eilte voraus ; gleich darauf stand Theobald dem
M» »«e gegenüber , dem er die Schändung seines NarnswS »ud
die Vernichtung seines Lebensglückes zu verdank « glaubte

Er hatte Zeit genug gehabt, sich auf diesen A»«e»bli«k aor-
pebereite » ; mit scheinbarer Unbefangenheit trat er dem Herrn
des Hauses entgegen, der ihn und Leontine in der fre« sbLMte«
Weise begrüßte . Wohl sah er den scharf fsrsche«ben Blick, mit
de« Didier ihn musterte , auch entging ihm der mißtrauische
AuÄrnck in dem eckigen Gesicht nicht ; aber er tat , «iss b«« «rkt«
er daS alles nicht ; sorglos und heiter beastwsrtet « er där an
ihn gerichteten Fragen.

Sie bezogen sich zumeist auf die Reise und auf de» A«se»t-
halt iimSchloß Mouterau ;.Leoutine und Cäcilie La»»te» sich an
dieser allgemeinen Unterhaltung beteilige» .

Oft ruhte der Blick Didiers auf der schönen Dmetsche». Re¬
dete diese ihn an , so leuchtete es in seinen Auge» freudig ««f,
u»d es war deutlich erkennbar , daß er durch seine LiebrwGwür-
digkeit sich ihr im vorteilhaftesten Lichte zeige» wallt ». Wese
U»terhalt «ng hätte nicht so bald ihr End » gefliab»» , wä*« Di¬
dier nicht plötzlich einem stechenden Blick seine» Schwester be¬
gegnet, der ihn erkennen ließ, wie uubsrsichtig es war , in ihrer
Gegenwart seine Gefühle zu verraten.

„Meine Nichte schrieb mir , daß Sie hier eine Stella suche»
wollten," wandte er sich zu Theobald . „Besitze» Si » ifft
über Ihre früheren Leistungen ?"

Theobald überreichte ihm seine Papiere nabst einige» cmp-
fehlenden Zeilen von Graf Monterau.

(Fortsetzung folgt .)

Tel. Conrad H . Soiiäffer *,
3046 , Hofphotogpaphj jetzt Taunusstr . 24.

Wegen Umzug
verkaufe sämtliche in meinem Möbellages be¬
findliche Gegenstände zu jedem annehmbaren Gebote.

Jacob Fuhr, Soldgasse 12.
Vom 1. Oktober ab in den Räumen Bteichstraste 18
7108 ( „Zum weitzen Nösrl ") .
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I . Qualität,
p. Dtzd . 1 Mk.,,

p. */, Dtzd. I
60 Pfg.
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Irri ^ siteore,

nach Professor Jlsmardi,
complet mit Schlauch-, Mutter - und

Clystier -ßohr
von SVlic. I. — an.

Grosse
Auswahl in
Suspensorien

Clystier-
Spritzen

von 50 Pf . an. 1
.P

Chr. Tauber, Artikel zur Krankenpflege,
4758 Kirchrrasse 6 — Telenhon 717.

Die besten und billigsten
Siumlaternen

kaust inan bei 7113
üL Bossi 9 Metzger gasse Z.

In allen Preislagen.

Hervorragende deutsche Marke.
Preise auf den Etiketten. “^ 3

Scherer Co. Langen. (Frankf.«. M.,'

Niederlagen
durch Plakate kenntlich.

- o -
Man verlange ausdrücklich

Scherer’ sCognac
weil minderwertige Nachahmungen
des höheru Nutzens wegen vielfach

angeboten werden. 2195

chts
von einem Gespräche, das jemand in einer von uns ge
lieferten

»ckalätlämpfendeii
Telepls aiizelle

führt, wenn auch Ji,r Sitz sich in der Nähe befindet.
Erstklassige Referenzen!

Verlangen Sie Prospekt von der
Industrie für HolzverwertungA.-G.,

Attenesse » ( Rheinland ) . 5/370

{ ) UV v >'tttut CUi) -4it
bnnge auch in dieiem Jahre meinen speziell präparierten

Einmach-Essig, Porhe„Edel".
in empfehlende Erinnerung. Mein Einmach -Esstg Marke „Edel'
ist nach einem besonderen Verfahren, das sich feit nunmehr 25
Jahren glänzend bewährt har, hcrgestellt. Derselbe brau.hr vor dem
Einmachen nicht erst abgekocht zu werden und sind die ciuzumachen-
den Früchte nur kalt damit zu üb.rgießen — Auch bedarf der Essig
vor dem Gebrauch keinerlei Zuraten von «räntern und Gewürzen,
da er bereits darauf gelagert bat $ 5 versäume niemand, meinen
speziell präparierten Einmack -Essig . Marke „ Edel “ , zum
Prei c von 30 Pfg. per Ltr. zu verwenden. — Ferner offeriere prima
Wein -Doppel -Essic zum Einmachcn von Früchten.

Lieferung frei Haus in sauber ausgestattckeii HanshallnngskorL-
stafcheni» allen Onanritäten . Bei größerer Abnahme Preisermäßigung.

Gleichzeitig empfehle alle andere» Essige u. In. Tafel Oele , sowie
prima Himbeer - u. Zitronensaft zu anerkannt billigen Preisen.

«».,THof & Linok NachtS. Markus.
Weitere Verkaufsstelle: Paul Brose , Bleichstr. 21 (Laden). 58iS

Bruch»
Fleck-
Anfschlag

empfiehlt I.

Eier per Stück 4 , 5 u. 6 Pfg.
per Stück2 , 6 St . IO Pfg»
per Schoppen 40 Pfg,

Hornung Co ., Häsncrg. 3. 6857

Apfelwein
in bekannter Güte empfiehlt in und außer dem Hause
6674 Carl Krohmann , Aarstraftc 10.

Auch sind daselbst einige hundert Liier abzugeben.
5 Minuten links
vom Bahnhof. Niedernhausen i.
Villa Vanitas,

r?amilien .Pension nnd Restaurant.
Angen-Hm.r Ort für Erholungsbedürftigeund Touristen. Gute Küche,
Gelränke jeder Art. — Prächtige Lag: in waldreicher Umgebung.
Großer Garten mit geschützter Halle. — Bäder. — Gute Bahnverbindung

mit Wiesbaden, Frankfurt Mainz etc,
Besitzer Pranke . Telefon Rr . 8 . 552t

1 Pari!

B i e tae>ii Mo n i
per Pfund ohne Glas garantirt rein.

Bcsiellung per Karte wird sofort erledigt. Die Besichtigung meine;
Standes, über 90 Völker, und P robiren meiner verschiedenenErnten gerne
Ustali-t. JPraefcopIns,
Lelcphon 3205 nur Waikmühl straffe 43 Telephon 3205

iEellr=3fnftituffttrI)ameu-Sffineld’eceL
Unterricht im Maßtiechmen, Musterzeichnen, Zuschuciden und

Anfcrügen von Damen- und Kinderlleidern wird gründlich und
sorgfältig erteil. Die Damen fertigen ihre eigenen Costüme an,
welche bei einiger ,Aufmerksamkeit tadellos werden . ^Sedr leichte
Methode. Die beste« Erfolge können durch zahlreiche Schülerinnen
aschgewiesen werden. 5656SchmtiMster-Verkauf.

Nä here Auskunft von 9—12 und von 3—6 116t.
WZW  Prospekts gratis und franko . “<P§3

Anmeldungen nimmt entgegen

Marie Wehrbein, Kiedrichßr. 36,
©arten !) an  s 1. Stock, int Hause des Herrn Kö ls ch.

un& Pincene * in jeder Preislage. 6631
»Wvl*  Genaue Bestimmung der Gläser kostenlos.

C. Möhn (Inh. C Krieger), Optiker, Langgaffe 5.
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■Handels* Lehr-

^eCRQANZ
•WS6SBADSH
Doizb6' nr>ers r̂assG  2 t. p.

nsiisr 3-, 4- n. 1-iii -Hra
für Damen und Herren.

Gründlicher u. gewissenhaften
Unterricht

durch staatlich geprüfte Lehrer
g in

Buchführung,
"§ einfache , doppelte und amerik.
«Su Hotel-Buchführung,
* Kaufm.Rechnen,Korrespondenz

Weehsellehre , Kontor künde,
Stenographie,

Maschinenschreibenversch. Syst.
Schönschreiben, Rundschrift,

Handelsgeographie etc.
Nach Schluss der Kurse:

Prü fung — Zeugnis und kostenlose
Stellenvermittlung.  7363

Prospekte kostenlos.

i906or € }piiuk © i * ue ?
täglich frisch gemahlen.

Ed . Böhm , Adolfstrass© 7. 4724

T
Blngfrei ! V Blnsfrei!

KoUo-Khsm J.
Am Römertor 7 ——  Telephon 2557

empfiehlt alle Sorten

u.
zu billigsten Preisen bei Ia. Qualität und sorgfältigster Bedienung,

5803

MmMHdeholL,,
gespalten , ä iitv.  S .20 Mk

BeLNNhslz
ä (?tE. 1.S0 M . 75S6

liefern frei ins Haus

Gebr, Neugelaasr,
TampsoTchrciucrei,

Echwalbacher2l. £ el. 4fiy. 1l
44 x 11 e , luUicicu Miiiars - uue
' 2 ^ Ädriidtifch. SpeisehauS»
Frankeiifir. 8. _ 0832

Gut liiltgcrl Uittegs-
Md LdKtdW

in uns außer Seui Haresl auch
für Öh’idjäftäDame». 2100
Frau E . OhIigmachrr ^EKwc-,

Walraunlr. !«, 8. Er.
Für © aeubtstofhcf !
©diaftcu aller An . in fanüot

lussübruug , liefertn. it 'ay 7016
yol). Llomer, Sdnvslbeche.'ür . 11.

„ RctHTVCtlCU
p. SttiteflTOflflCU

besorgt unter Garantie 7116
Pli Kinr . .

Moritzüraße 7, Sit . 1.

Änzündehsiz per Ctr. 2,10
Brennholz „ ,, 1,20
üüntleltioiz per Bdl. c -50

frei Haus.
357 H. Liecht, ftrnntenflr.  7.
ĉ lchlaszimmer V. 164 M. Ins
>V 500 M ., Holzbkttcnv. 55 M.
an. Divans ,v. 42 M. an, tciupl.
Küch:neinrichtungeuv. 90 M. an,
Flurtoilette v. 18 M. an. 40a7
Wilhelm leimaim,

Ecke Helenen- und Bieichslr.
Eingang Lleidchr

Anzüudtzholz,
sein gespalten, per Ztr . Mk. 2 .10
Abknühvlz,

„ „ „ 1 .20
frei ins Haus empfiehlt

Pf . Kiemer.
Dampsschreinerei, Lotzheimerstr. 96,

Telefin 766 . 623

Gut gcar beitete Mölscel,
meist Handarbeit, wegen <§ ü
sparuiß der hohen Ladcu-
miethe sehr billig zu ver¬
kaufen: Bellst. Bette» 60—150
M„ Bertst. 12—50 M., Kleiderfchr.
(mit Aufsatz) 21—70 M., Spieael-
schränke 80—90 M., Vcrlikows
Polin) 34—60 M., Kommoden
20- 34 M.. Kücheuschr. 28- 38 M.^
Sprungr. 18—25 M., Matr . in
Seegras, Wolle, Asrik und Haar
40—60 M., Deckbetten 12- 30 Di,
Sophas, Divans, Ottomanen 20
bis 75M>, Waschkommoden 21 bis
60 M. Sopha- und Auszugtische
15—25 M., Kücken- u. Ziminer-
tische6—10 M., Stühle 8—8 M.
Sopha- und Pseilerspiegel5—50M-
u. s. w. Große Lagerräume.
Eigene Werkst. Franke,t-
straße 19. Transport frei.
Aus Wuusch ZahlnngS-Er-
lrichterung. 480S
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